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«Wozu aber
braucht es einen
Verband?»

Informationsveranstaltung und
Generalversammlung 2002 des
BBS: Eindrücke und Ergebnisse

Version /rançaise voir tvww.iikcli/
Services, rubrique Congrès

Generalsekretärin Marianne Tschäppät und
Präsident Peter Wille (rechts) stossen mit
dem neu gewählten Peter Probst auf den
BBS an. Fotos: Sara Urfer.

War obiger provokativer Titel, den die Zür-
eher Organisationsberaterin Gaby Beiz ih-
rem Referat gegeben hatte, der Grund, oder

lag es an den in Aussicht gestellten Informa-
tionen aus dem BBS, dass am 18. September
2002 160 Mitglieder nach Solothurn gelockt
wurden? So oder so - es ist erfreulich, dass

rund 10% der Einzelmitglieder diesen Tag

für ihren Berufsverband investierten.

In seiner Begrüssungsansprache nannte
Peter Wille drei Hauptprobleme, die sich

dem Verband stellen:
1. Aufgaben, die früher vom BBS wahrge-

nommen wurden, sind an die Verbünde

übergegangen.
2. Die zentrale Abrechnung der im inter-

bibliothekarischen Leihverkehr entste-
henden Kosten mittels Kopiermarken,
eine lange Zeit wichtige Dienstleistung
und Einnahmequelle des BBS, fällt zu-
nehmend weg.

3. Nationale Gemeinschaftsprojekte wer-
den von internationalen Zweckgemein-
Schäften abgelöst.

Welche Schwerpunkte der BBS in Zu-
kunft zu setzen gedenkt, erläuterte der Prä-
sident anhand des Tätigkeitsprogramms
2003 (siehe www.fofos.ch / Angebote, Rubrik
Kongress). Im anschliessenden Informa-
tionsteil wurden einzelne Aktivitäten und

Projekte näher erläutert.

Ausbildung
In ihrem Bericht wies die Ausbildungs-

delegierte Marianne Tschäppät auf die fi-
nanzielle Belastung hin, die dem BBS durch
die neuen Ausbildungsgänge entstehen.

Während die BBS-Ausbildung dank Kurs-

geldern (Fr. 2000.- bis 3000 - pro Kurs) und
einer Prüfungsgebühr von Fr. 250.- selbst-

tragend war, entstehen nun Kosten von rund
25000 Franken. VSA, SVD und BBS prüfen
zurzeit neue Formen der Finanzierung.

Nach der intensiven Aufbauphase soll-
ten nun wieder berufspolitische Überle-

gungen in den Vordergrund treten: Ist ge-
nügend qualifiziertes Personal vorhanden?

Wie ist der künftige Bedarf? Sind die Absol-
ventinnen und Absolventen der neuen Aus-

Bildungsgänge in den Betrieben integriert?
Welche Veränderungen bringt das neue Be-

rufsbildungsgesetz? Welche FHS-Studien-

gänge werden 2003 definitiv anerkannt?

Die Ausbildungsdelegation wird dafür

sorgen, dass diese Themen in breiten Krei-

sen diskutiert werden.

Weiterbildung
Im Jahr 2001 haben 320 Personen einen

vom BBS organisierten Tages- oder Halbta-

geskurs besucht. Diese Art der Weiterbil-
dung entspricht offensichtlich einem Be-

diirfnis und wird weiter geführt.

Mise à Niveau
In enger Zusammenarbeit mit der Fach-

hochschule Genf hat die Arbeitsgruppe Mi-
se à Niveau (MàN) die Inhalte und die Zeit-
dauer eines MäN-Kurses konkretisiert und
mit Interesse die Zusammenarbeit zwischen

den Fachhochschulen Genf und Luzern ver-

folgt. Ueli Niederer, der Präsident der AG,

betonte, dass weder der BBS noch die AG ei-

nen solchen Kurs organisieren oder gar
durchführen kann. Das ist ganz klar Sache

der professionellen Bildungsanbieter.
Die AG hat sich intensiv mit DECIDoc

beschäftigt. Sie hat festgestellt, dass der

Aufbau einer eigenständigen Schweizer Va-

riante sehr aufwändig wäre, und sie regt
deshalb an, zu prüfen, ob ein Anschluss an
die Nachbarländer, die das Verfahren be-

reits eingeführt haben, möglich wäre. Da
diese Abklärungen Zeit brauchen, hat die
AG die sofortige Übernahme des Systems

Portfolio sehr unterstützt. Unter der Lei-

tung von Silvia Rosser hat der BBS bereits
einen Pilotkurs durchgeführt. Ab 2003 ist

der Portfolio-Kurs fester Bestandteil des

Weiterbildungsprogramms, er wird auch in
französischer Sprache angeboten.

Yolande Estermann gab bekannt, dass

die HEG Genf auf die Durchführung eines

MäN-Kurses verzichtet. Das von den Uni-

versitäten Genf und Freiburg in Zu-
sammenarbeit mit Françoise Félicité erar-
beitete Weiterbildungsprogramm wird den

Bedarf in der Westschweiz voraussichtlich
decken. Dieses Programm beginnt im No-
vember mit 24 Kandidatinnen, 18 von ih-
nen mit BBS- oder ESID-Diplom.

Die Bestrebungen der HSW Luzern zur
Durchführung eines MäN-Kurses in der

deutschen Schweiz werden aber weiter ge-
führt und von der HEG Genf unterstützt.

Kommunikationsprojekt
Zusammen mit dem BBS-Sekretariat be-

schäftigt sich eine Arbeitsgruppe Kommuni-
kation mit dem Aufbau eines Dokumenten-

managementsystems mit dem Ziel, relevante

Informationen und Dokumente aus dem

I+D-Bereich zu sammeln und so aufzuberei-

ten, dass sie auf Anfrage schnell zur Verfü-

gung stehen. Diese neue Dienstleistung soll

nicht nur den Mitgliedern zugute kommen,
sie wird auch Grundlage und Hilfsmittel für
eine effiziente Lobbyarbeit bilden.

Fülle von Informationen,
kritische Fragen
Trotz - oder wegen - der Fülle der Infor-

mationen wollte das Gespräch mit den Mit-
gliedern nicht so richtig in Gang kommen,
aber vielleicht regen die kritischen Fragen

von Gaby Beiz zu späteren Diskussionen an:

• Der BBS ist ez'n komplexes Gebilde: zwei-

sprachig (damit zwei- fois dreikuZturigJ,
und Vertreter sowohl der Organisafzo-

nen aZs auch der Mitarbeitenden. Führt
das nicht zw fnteressenskon/Zzkfen, die

die Stosskra/t des Verbandes zurückfoin-
den?

• Wieso ist der Organisationsgrad der Bi-
foliotheken so niedrig?

• Die Bereitscha/t, sich «nentgeZtlich zw en-

gagieren, ist kZeinergeworden. Wie macht
der BBS den «return on investment»

sichtbar?

• Stehen den MifgZiedern die richtigen Ka-
näZe zur Ver/ägtmg, um ihre AnZiegen an
den Verband einzubringen?

• Wird strategischen Fragen genügend
Raum gegeben?

Ordentliche GV
Nach einem zweiten Informationsteil

am Nachmittag mit kurzen Beiträgen über

die neue Bibliotheksstatistik, ILL, das Kon-
sortium der Schweizer Hochschulbibliothe-
ken, das Urheberrecht und die IFLA begann
die ordentliche Generalversammlung. Hier

zeigte sich, dass die Mitglieder offenbar wis-

sen, wozu es einen Verband braucht, stimm-
ten sie doch einer Erhöhung des Jahresbei-
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trags für Einzelmitglieder von Fr. 70 - auf
Fr. 100- deutlich zu. Genehmigt wurde
auch eine Statutenänderung: Neben nattir-
liehen Personen sollen auch Institutionen
(z.B. Firmen, Schulen, Weiterbildungsinsti-
tutionen) aus dem I+D-Bereich als Gönner
oder, wie es neu heisst, als fördernde Mit-
glieder aufgenommen werden können. Die-

se Änderung soll in erster Linie dazu beitra-

gen, die Beziehungen zu den Ausstellern an

den BBS-Kongressen zu verstärken. För-
dernde Mitglieder zahlen einen Jahresbei-

trag von mindestens Fr. 500.-.
Nach den Rücktritten von Anita Ulrich

und Alain Papilloud waren im Vorstand

zwei Sitze neu zu besetzen. Gewählt wurden
Matthias Müller, Bibliothek des Institut
universitaire de hautes études internatio-
nales in Genf, und Peter Probst, Zentralbi-
bliothek Solothurn. Françoise Félicité, Ziga
Kump, Danielle Mincio, Wolfram Neubau-

er und Peter Wille wurden wiedergewählt.
Präsident bleibt Peter Wille.

Für den erfreulichen Abschluss des Ta-

ges sorgte Orazio Dotta, der im Namen des

Organisationskomitees die Einladung für
den Kongress 2003 überbrachte. Er findet
am 11./12. September 2003 in Bellinzona

statt.
Marianne Tsc/iäppät

Auch Matthias Müller freut sich über seine
Wahl in den Vorstand.

Publireportage

Neuartige Schutzhülle zur sicheren und geschützten
Aufbewahrung von an- bzw. abgehängten Siegeln

Bei der Benutzung von historischen Urkunden erfahren die
angefügten Siegel ehereine untergeordnete Beachtung.
Speziell bei der Aufbewahrung der Urkunden werden die
Siegel nicht ausreichend berücksichtigt. Die meisten be-
kannten Aufbewahrungsarten von Urkunden sind nicht in

der Lage die an- bzw. abhängenden Siegel zu schützen. Es

kommt bei der Benutzung unweigerlich zu Schäden an den
ungeschützt herabhängenden Siegeln. Die Schäden zeigen
sich unter anderem in Form von Brüchen, Kratzern, Aus-
brüchen, Absplitterungen und Abrieb. Um solche Schäden
zu verhindern ist eine separate Schutzverpackung der
einzelnen Siegel unbedingt notwendig.

Durch die Entwicklung einer zukunftsweisenden Siegel-
Schutzhülle wird es möglich, weitere Schäden an Siegeln
zu verhindern. Diese Hülle wurde aus der Restaurierungs-
praxis von den Diplomrestauratoren Kerstin Forstmeyer und
Johannes Schrempf entwickelt und dient dem Schutz vor
Schäden durch Druck und Stoß, vor dem Verkratzen der
Oberfläche und vor Verschmutzung.

Vorgaben für die Form waren neben einer einfachen Hand-
habung die Möglichkeit die Schutzhülle in möglichst allen
Situationen einsetzen zu können. Das heißt zum Beispiel,

daß keine Stauchung der Pressel beim Einbringen des
Siegels in die Hülle auftreten darf. Ein weiteres Beispiel sind
Siegel, die hintereinander an einer Kordel angebracht sind;
auch hier ist die Schutzhülle einsetzbar.

Verschiedene Faktoren waren bei der Materialauswahl zu

berücksichtigen. Unter anderem wurde Wert gelegt auf die

Alterungsbeständigkeit und die Luftdurchlässigkeit. Gleich-
zeitig wurde die mögliche Wechselwirkung zwischen
Siegelwachs und Schutzhülle bewertet.

In der Abwägung verschiedener Vliesmaterialien welche den

gewünschten Schutz für die Siegel bieten, wurde mit einem
100% reinen Polypropylenvlies mit 300 g/rrP Flächengewicht
und einer Dicke von 2,9 mm ein geeignetes Material gefunden.

Seit der Markteinführung in Deutschland wurde das Pro-
dukt, welches derzeit ab Lager in drei Größen verfügbar ist,
bereits sehr gut angenommen. In der Schweiz wird die
Siegelschutzhülle der Firma KLUG - Conservation mit
Sitz in Immenstadt im Allgäu über die Firma CONSERVUS
vertrieben. Nähere Informationen erhalten Sie unter
der Rufnummer 055 244 18 21 oder per email an
info@conservus.ch.
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